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^ ̂  Amtlicher Hheil.
>^>t m ^ k. Apostolische Majestät haben deni
l M Nr ? <?^erve des Husarenregiments Graj
^ t t l i e l , ' ^ Mrsten 2'vius Odescalchi wie
5 ^ 4 9 0 des Infanterieregiments Freiherr
^ t t e r ^ ? ^ F^iherrn von S a l i s - Samaden
^!. "wurde taxfrei allergnädigst zu verleihen

^ l ^
Mt t^ ' - .Aposto l ische Majestät haben mit
«M ill ^ ' ? ^ung vom 22. Mai d. I . al l«'
l^"i kr V en ^ruht. dass dem Oberfinanz,
k l̂lluz z. l̂Nllnz.Landesdirection in Innsbruck
s3"ü in x' ?us Anlass der von ihm erbetenen
^ h e i t " " dauernden Ruhestand die Allerhöchste

^ wertl vieljährigen Dienstleistung be-

Majestät haben mit
W Llcht^"w'eßung vom 25. Mai d. I . dem
k" i„ Huf. '^^" Domänendirector Ferdinand
^»lld dem ^ bas Ritterkreuz des Franz-Iosef-
M " e ^ ' ^ l ^ t o r Anton Graße in Liboch
Wh«n gehübt ^ " "^ " '^ ^ " ^^""^ allergnädigst

, Nichtamtlicher Hheil.
^ ^ " ^ « Getreidezölle.

^^des A ^ e der Tagesereignisse steht die
? ^ ö c k l 1 ^ " Reichskanzlers, welche die in
^ >reid °.n " " " d ^wordene Frage hinsicht-
» ^ C ? - ^ l " Gegenstande hat. Reichs-
Waffen p""l hat im Nbgeordnetenhause das
»I'^°ss ' l , i°^, k̂n Parteien zur Kenntnis zu
U ' d'e U ° . 6»!"U"a. sich wohl genöthigt ge-
M N̂g ln -"/ ^ r Aushebung der Getreid^zölle
» od r ^ " ' s" sei aber nicht gewillt, die
M^e zu k "Wgung dieser Zölle jetzt im
^ ^gchen^""6en; von einem Nothstande sei

über die Lage nicht
H/°tssert ' ^ e n s'ch die Ernte-Aussichten er.
! ^ . dlirck c> S'erunssen hätten sich allerdings
V ^ M e p- Handelsverträge eine Ermäßigung
l ^ ^ z ^ ^ l z u lassen, sie könnten aber

Hemsseto^
" T r i u m p h der Liebe.

"eugiirchische Märchen.
. l .

' ^ td l l r iw ^ ^ l e g e r t o c h t e r .
^ " ^ se ine^" l )nbe , als der schöne Kostandas
" l > ^ . al« ^ ° " " ' ^ pflanzte: im Maimonde

^ 3 ^'leh " e i " Weib nahm. und im Ma i .

> . " gehss ' " «« Freund., sagte ihm sein junges
^ V / T ü k e c > " " und lässest mich. Unglückliche.
^ . . M ^ 6rem,din.. entgegnete ihr Kostan-
^ d e r ^ / " ^ r d e r s t in der Hut Gottes, dann

^ s ^ t t e ^ gen "nd endlich in der Hut meiner

^ ? d i e ^ "°ch nicht zwei Meilen weit. als
. ^ < " die N Frau auf einen hohen Stuhl
> ^ ^sch. j /^en. goldblonden Haarflechten an
^ ^ " V u n d < ^ N " "fasste sie die Amnfte
^ h i ^ l l e n G V ' Zu i h r : «Siehst du jel,en
W " " ! t d 7 i ? ' ! n " ^ Schnee bedeckt ist? Tort

D u sollst dort
ll''>v ""e U,,uud chre Wolle scheren.- Dann
^ ' d > « l Schafe und Ziegen, welche

' ^ V " » n l P ^ " d . der die Wasserscheu hatte.

' i>>« ^lnend k " ^ ^ ŝ ch weinend auf dcn
>t>PZ^e . Fi.?sl Abhang hinauf und weidete
' ^ 5 ^ 3 . t ° . n ' '. " 2 sie mit derselben zur

dich ^ " ein Reiter des Weges einher. <
" M f e r m . . sagte er zu ihr. «Gott

nicht beabsichtigen, zu dem System des Freihandels in
Bezug auf das Getreide überzugehen; di? Regierung,
so endete der Redner, könne und dürfe sich nicht von
Parteiströmungen leiten lassen.

Dies die Kernsätze der bemerkenswerten Enuncia-
tion, durch welche der Reichskanzler von der Frage der

! Getreidezoll'Aufbebung allen politischen Schimmer ab»
gestreift hat. Das hochwogende Parteileben hat sich.
begünstigt von Umständen besonderer Natur, dieses
Themas bemächtigt, um es zum Erisapfel der ver-
schiedenartigsten Bestrebungen zu machen; die rein Wirt«
schaftliche Frage wurde von mannigfachen Standpunkten
aus beleuchtet, sie wurde in den Dienst gegensätzlicher
Interessen gestellt, sie wurde zum Mittel der Agitation,
sie wurde zur Entfesselung der politischen Leidenschaft
benützt. Die Worte des Reichskanzlers gießen Oel auf
die Fluten. Der parteipolitische Zauberspuk verfliegt.
Die Getreidezollfrage wird, was sie gewesen. Sie wird
wieder zu einer wirtschaftlichen Angelegenheit, zu einem
Problem, das nicht von der Zinne dei Partei aus, son-
dern von dem Standpunkt? des Gesammtreiches aus
zu betrachten ist. Es mag sein, dass sich die Partei-
politik auch der Darlegungen bemächtigen wird. die der
Reichskanzler verlautball hat. Es mag sein, dass man
in ihnen eine Concession an Partei-Interessen erblicken
wird, während sie in der That nur der wilden politi-
schen Speculation Einhalt gebieten. I n einem großen
Reiche kreuzen sich die Wüiljchc; jede Regung der Re<
gierung muss naturgemäß den einen frommen, den an-
deren wider den Strich gehen.

Unter solchen Umständen ^ verriethe es wahrlich
geringe Einsicht >iu die Natur der maßgebenden Kräfte,
wollte man annehmen, dass jede Mahregel wegen des-
jenigen unternommen werde, der sie zufällig freudig
begrüßt. So werden denn in Deutschland zahlreich?
und mächtige Kreise der Reichsbevälkerung ob der
Enunciation' Capnvi's in ihrer Selbstachtung steigen;
sie werden in ihr eine Rücksichtnahme, emen Sieg.
einen Erfolg erblicken; das ändert doch nichts an der
Thatsache, dass der Kanzler des Reiches klar und deut«
lich. unzweideutig und bestimmt auf das Relchsmteresse
als seinen alleinigen Beweggrund hingedeutet hat. Es
ist leicht darzulegen, dass wir e» hier mcht nnt emer
bloßen diplomatischen Phrase zu thun haben, welche
oie unwillkommene Abhängigkeit mittels eines trügeri-
schen Scheines von Selbständigkeit zu verhüllen sucht.
Fassen wir nämlich die actuellen handelspolitischen

le i t l dich7"Her^r.. mir.
Schäferin, wessen sind diese Schüfe und diese Ziegen?.
- «Herr. die Schafe gehören dem Unglücke und die
Ziegen dem Fluche.. - «Und ^ r b,st du. arme
Zchä'ferin. die du so sanft und so thränenblelch bist?.
- «Ach. Herr. die arme Schäferin ist die Gemahlin
)ks schönen Kostandas. der in den Krieg gezogen.. Da
pornte der Reiter sein Ross und hielt vor emem ihm
lekannten Hause. ' . . . ^ .

«Gott mit dir. meine Mutter!» sagte er. «Se,
villkommen. mein S o h n ! . - «Mutter, wo ist meine
Scmahlin?. - «Mein Sohn. dem« Gemahlin ,st
odt; sie starb vor geraumer Zeit. ' - «Mutter, führe
nich an ihr Grab. dass ich sie auf demselben bewe.ue.
.ass ich ihr Wachskerzen und Weihrauch brmgen
ö u n e . . - . M e i n Sohn. ihr Grab .st vom Grase
lberwuchert. dass es nicht zu findm lst̂ » — « M . " e .
en7 meine Gemahlin lebt. welche Str°fe verdöst

,u?» - «Mein Sohn. wenn deme Gemahlin lebt. ,
,aue mir den Kopf ab.» , ^ c^ , !

Er spornte sein Noss und ritt nach dem Thale;
>as Ross wuate die Knie und die schone Schaferm ,
estieg es. .Mutter , hier ist meine Mmahl .n. . - >
Mein Sohn. schenke mir das Leben Mid ich w.ll ihre
« a d sein- - «Mutter», sagte die Schwiegertochter, s
sürchte nichts, denn ich bin deine Magd und will dir
uch in Zukunft gehorchen.» ^

l l . f
Areti. l

Unter der Veranda ihr-s Palastes, die nach dem s
öebirge sah, saß die Prinzessin Aret .un sNckte

«Ah,, sagte sie zu sich selbst, «mögen die sur,yr r

Interessen Deutschlands in« Auge. so gewahren wi
allenthalben Momente, die im Sinne der Entscheidung
welche die deutsche Regierung getroffen, wirksam sin^

Deutschland steht im Begriffe, seine handelspoli
tischen Verhältnisse nach mehreren Richtungen hin z,
consolidieren. Hätte es nun dem Drängen, das auf so
fortige Aufhebung der GetreideMe hinzielte, nach
gegeben, hätte es der Absicht, bezüglich des Getreidei
auf das System des Freihandels überzugehen. Folg<
geleistet, so hätte es damit der Möglichkeit, sein Handels'
politisches System auszubauen, fträjudicierend vorgegrif»
fen. es hätte sich selbst außerstand gesetzt, die Bahr
vertragsmäßiger Verständigung zu betreten, es hättl
seine bedeutsamen zollpolitischen Pläne mit einem Schlag«
erschwert. Zu einem solchen Schritte der Verzweiflung
lag gar keine Veranlassung vor. Deutschland stand nicht
einmal vor einer Alternative; es hätte nicht einmal
zwischen zeitweiligen und vorübergehenden Vortheilen,
die etwa mit der Aufhebung der Getreidezölle verbun-
den sein könnten einerseits, und den dauernden und
nachhaltigen Vortheilen, welche die Zukunft durch die
mitteleuropäische Zollverständigung verheißt, anderseits
zu wählen, zumal sich der Nothstand, welcher vorgeb-
lich so stürmisch an die Pforten des Cabinets pochte,
lediglich als eine Ausgeburt der parteipolitischen Phan»
taste herausgestellt hat.

Es wäre demgemäß nur ein Zeichen von Unselbst-
ständigkeit gewesen, hätten sich die maßgebenden Factoren
von den Einflüssen des Parteigeistes fortreihen lassen.
Wenn daher der deutsche Reichskanzler erklärte, die
Regierung sei nicht gewillt, eine Ermäßigung der Ge-
treidezölle jetzt zu beantragen, so ist das kleine Wort«
chen «jetzt» in dieser Kundgebung von ganz besonderem
Gewichte. Es ist ein Wörtchen, das stricte zu inter«
pretieren wäre. Ob es besage, dass eine Ermäßigung
der Getreidezölle für die Zukunft geplant werde, das ist
aus seiner schlichten Kürze nicht zu entnehmen, »md
diejenigen, welche ihm solche Deutung unterlegen woll-
ten . könnten nur unter die Anhänger der handelspoli-
tischen Zukunftsmusik gerechnet werden. Sicher ist, dass
durch dieses Jetzt angedeutet wurde, dass eine Er-
mäßigung der Getreidezölle unter den gegenwärtigen
Verhältnissen nicht als opportun betrachtet wird.

Das Motiv zu dieser Haltung wird vom Reichs«
t^nzler keineswegs verheimlicht. Wenn er nämlich sagt,
die Regierungen hätten beschlossen, durch Handelsver-
träge eine Ermäßigung der Getreidezölle eintreten zu

Leben fürchten, die vor dem Fieber oder vor der Pest
zittern; ich fürchte den Tod nicht: bin ich doch die
Braut des Prinzen von Babylon, dessen Arm die
Drachen erwürgt und der mit seinen Pfeilen den Vogel
Greif tödtet.'

Und das hörte der Tod und zürnte darob. Und
am selben Tage nahm er die Gestalt einer kleinen
schwarzen und gelben Schlange an , und diese schlüpfte
in das offene Mieder der schönen Prinzessin, um sie
zu stcchen. Sie stach sie in die rechte Brust, in die
linke Seite und in den Finger, der den Verlobungs-
ring trug

Man berief zwölf berühmte Aerzte und der erste
sagte: «Einsehr interessanter Fal l !» Der zweite sagte:
«Ich habe es vorausgesagt.» Der dritte sagte: «Hm!
hm!» Und die übrigen schüttelten die Köpfe. Die
Mutter der Prinzessin aber sagte:

«Sieh auf, geliebtes Kind, dein Bräutigam trifft
heute hier ein.» — «Ach. Mutter, ich kann nicht mehr
aufstehen!» seufzte Areti, «für mich ist alles zu Ende.
Aber wenn mein Bräutigam kommen wird, lass die
Tafel richten, wie er es liebt, und sage ihm nicht, dass
ich todt bin. ehe er sich gelabt hat an Speise und
Trank.» Und nachdem die schöne Prinzessin so gesprochen,
schloss sie die Augen und starb.

Man hüllte sie in ihr Brautkleid, in einer Hand
hielt sie ein mit Perlen geschmücktes Crucifix und in
der anderen einen Rosmarinzweig, der in der Morgen»
frühe gepflückt ward. Dreißig Kammerzofen weinten
um das Bett der todten Prinzessin und am Fuß des-
selben fegte ihre ehrwürdige Mutter dm Staub mit
ihrem Haare. Und da kam der junge Prinz von Ba-
bylon mit seiner Sippe aus ausgeschirrten Rossen, mit
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lassen, so bekundet dies deutlich, dass sie die Ermäßi-
gung der Getreidezölle als ein unentbehrliches Mittel
sür ihre beabsichtigten Handelsverträge betrachten und
folgerichtig nicht daran denken, sich durch autonome
Maßregeln ihres kostbaren Concessionsmateriales zu be-
geben. Die Regierung des deutschen Reiches geht mit-
hin von der richtigen Anschauung aus, dass der Her-
absehung der Getreidezölle ein handelspolitischer Tausch-
wert eigen sei, der sowohl dort, wo er als Entgelt für
handelspolitische Leistungen geboten worden, wie auch
dort, wo er erst für solche geboten werden soll, in
seiner bestimmenden und gestaltenden Wirksamkeit nicht
devalviert werden darf, soll der planmäßige Bau der
handelspolitischen Beziehungen harmonisch ausgeführt
werden.

Erwägt man nun, dass der Bestand der Getreide«
M e eine Bedingung für ihre Ermäßigung ist, dass
die Ermäßigung eine Bedingung sür die vortheil-
hafte Ausgestaltung von Handelsverträgen, dass die
vortheilhafte Ausgestaltung von Handelsverträgen eine
Bedingung für die Prosperität der Industrie ist, so
sieht man, wie die Glieder der Kette ineinandergreifen,
wie eines mannigfaltige Verbindungen mit anderem
aufweist, wie das auf den ersten Blick Getrennte that-
sächlich durch feste Verknüpfung zusammenhängt. Von
einem höheren Standpunkte aus wird es klar. dass die
Regierungen des Reiches sich, wie der Reichskanzler
hervorhob, nicht durch Parteiströmungen leiten lassen,
sondern mit einem Blicke die Interessen des Acker«
baues, der Industrie und des Handels wahrnehmen.

Die national-liberale Comittsitzung, die soeben in
Berlin stattgefunden, gipfelte in einer Resolution, welche
die Entscheidung wirtschaftlicher Fragen offen lässt. Es
ist eine Geistesströmung, welche die Rede des Kanzlers
und diese Resolution durchwaltet. Damit, dass die
ökonomischen Angelegenheiten als solche betrachtet werden,
die das Parteileben nicht betreffen, sind sie zu dem
gemacht, was sie ihrer eigentlichen Natur nach sind,
zu Angelegenheiten des Volkes und des Reiches, zu
Gegenständen, welche ihrer ganzen Artung nach dem
Parteigetriebe entrückt sein müssen und nur durch diese
Stellung in die ihnen allein angemessene Beleuchtung
gelangen.

Politische Uebersicht.
( D a s H e r r e n h a u s ) nahm ohne Debatte die

Gesetze, betreffend die Aenderung der Militäruersorgung
bei der Marine, die Ergänzung des Wehrgesehes, die
Veräußerung der Wiener Kasernen und die Vermehrung
der Kupferscheidemünze, an.

( D e r W e i n c u l t u r - N u s s c h u s s ) genehmigte
den Antrag Marchets auf Anerkennung der Schädigung
der Minculturen durch die Reblaus als eines Ele-
mentarschadens, ferner auf Unterstützung der Wein-
bauern durch unverzinsliche, in Raten rückzahlbare
Vorschüsse bei der Vernichtung der Weingärten durch
die Reblaus.

( D e r S t r a f g e s e t z a u s s c h u s s ) verhandelte
gestern den Antrag betreffs Entschädigung der un-
schuldig Bestraften. Der Regieruugsverlreter sprach die
Gereitheit aus, dass das Justizministerium das Zu-
standekommen des Gesetzes befördern wolle. Bezüglich
der viel bestrittenen Frage, in welcher Weise der
Rechtsausspruch festzustellen und welches Nmtsorgan

Cimbel- und Paukenllang und dreißig weiße Maul«
thiere trugen die köstlichen Geschenke für die holde
Braut.

Und er sehte sich an die herrlich geschmückte Tafel.
Da zog plötzlich eine Wolke vor sein Auge und er
sagte: «Der Kelch ist da und in ihm perlt goldener
Wein, aber lein Kranz ist um ihn geschlungen, und
sieh da, schartig ist auch sein Krystall. Was mag das
bedeuten?» Und da hörte er drin die Priester Todten-
gebete murmeln.

Und er trat auf einen alten Priester zu und sagte:
«Mann der ewigen Wahrheit, ist hier ein Todter im
Hause? Ist es die Mutter meiner Braut, ist es ihre
jüngste Base, die sie so geliebt?» — «Nicht die Mutter
deiner Braut und auch nicht ihre junge Vase ist es,»
entgegnete der Priester leise, «es ist deine Braut, die
gestorben.»

«Guter Priester,» sagte der Prinz, «der du mir
die Wahrheit enthüllt hast. nun lasse ihr noch das Grab
graben, aber sehr lang und sehr breit soll es sein, ein
Grab für Zwei!» Und dann zog er seinen Dolch und
stieß sich die Klinge in das Herz.

Ein Grab deckt sie beide, und aus dem Herzen
des jungen Mannes wuchs eine Cyprefse hervor und
aus dem Herzen der Braut ein Rosenstrauch, und wenn
der Nordwind bläst, neigt sich die Cypresse zum Rosen«
strauch, und wenn der sanfte Zephir weht, der Rosen-
strauch zur Cyprefse.

Und wenn die Menschen das sehen, sagen sie:
«Sehst die armen Liebenden, Gott wollte nicht, dass
sie sich im Leben umarmen und sie lüssen sich nun
im Tode.»

Jean Mor«5as.

bezüglich des Nusspruches competent sei, lägen dreierlei
Vorschläge vor, denen gegenüber die Regierung nach dem
Ergebnis der parlamentarischen Berathung entsprechend
Stellung nehmen werde.

( V o m G r a z e r K a t h o l i k e n t a g e . ) Vor«
gestern begann der zweite Katholikentag mit einer in
der Industriehalle abgehaltenen Begrühungsversamm.
lung. Anwesend waren die Bischöfe Dr. Zwerger von
Graz, Dr. Mißia von Laibach und Dr. Napotnik von
Marburg, außerdem Prinz Don Alfonso. Fürst Alfred
Liechtenstein. Fürst Windischgräz, Reichsraths-Abgeord-
neter VoZnjak, Abgeordneter Schulinspector Robic :c.
Die Versammlung wurde vom Fürsten Alfred Liechten-
stein begrüßt. Nach dem Antrage des Herrn Ritter v.
Hartmann wurde unter großem Beifalle Fürst Alfred
Liechtenstein zum Präsidenten gewählt; zum ersten Vice-
präsidenten wurde gewählt Monsignore Domherr Reichs«
raths - Abgeordneter Alois Karton, zum zweiten Vice-
präsidenten Ministerrrsident von Vasic. zu Schriftführern
die Reichsraths-Abgeordneten Kaltenegqer und Vosnjat,
Dechant Probotsch und Domherr Krizanic von Mar-
burg. Sohin hielt Fürstbischof Dr. Zwerger eine ein«
stündige Ansprache über den Zwcck des Katholikentages,
worauf Bischof Dr. Napotnit unter Beifall auf den
Wahlspruch des Kaisers: Virikug unkis, hinwies und
hervorhob, dass die Liebe zum Herrscherhause und zum
Vaterlande die Stämme und Völker des Reiches zu
einem segensvollen, untrennbaren Ganzen verbinden
werde. Viribus unkis sollen die Völker Oesterreichs
ihre Kräfte nicht gegen einander, sondern miteinander
zur Hebung des Reiches verwenden. (Großer Beifall.)
Hierauf wurden die zahlreichen Begrüßungstelegramme
und Zuschriften verlesen und die Sitzung geschlossen.

( P a r l a m e n t a r i s c h e s . ) Man berichtet uns
aus Wien: Der Budgeiausschuss schloss gestern die
Debatte betreffs der Valutaregelung. Obmann Dr.
von Plener, die Debatte resümierend, hob hervor, es
handle sich darum, die öffentliche Meinung für die
große Operation vorzubereiten. Die öffentliche Meinung
verstehe ziemlich übereinstimmend unter Wiederherstellung
der Metallwährung den Uebergang zur Goldwährung
im Sinne der Herstellung eines neuen Goldguldens,
welcher ungefähr das Goldäquivalent des biiherigen
Papierguldens sein soll. Es sei Pflicht der Regierung,
ihre ganze Autorität aufzubieten, um die alten pessi»
mistischen Aeußerungen zu berichtigen und die öffent-
liche Meinung positiv zu führen. Berichterstatter Ko-
zlowski constatierte, dass alle Stimmen, bis auf drei, in
der Schlussfolgerung übereinstimmen, dass die Angelegen-
heit noch nicht spruchreif und die größte Vorsicht zu
empfehlen fei. Eine längere Debatte fand betreffs der
Steuerreform statt. Der Finanzminister erklärte, er
könne sich diese Reform ohne Einführung einer pro-
gressiven Personaleinkommensteuer nicht vorstellen. An
den Entwürfen werde im vollsten Ernste gearbeitet, der
Zeitpunkt der Einbringung derselben sei jedoch nicht zu
bestimmen. Die Resolution des Referenten mit dem
Zusatz des Abg. Dr. Menger wegen Einführung einer
progressiven Einkommensteuer wurde angenommen; die
Resolution betreffs Vereinfachung des Finanzdienstes
wurde nach vom Finanzminister gewünschter Auslassung
des Passus betreffs Einberufung einer Enquöte an-
genommen. Schließlich wurde noch die Resolution
KozlowstVs betreffs der Reform der Steuerämter an-
genommen.

frische Fiebs.
Erzählung aus den Wirren auf der grünen Insel.

Von U. Waldenbnrg.
(9. Fortsetzung.)

Unter diesen Umständen hielt Patrick es für ge-
rathen, die weitere Führung seiner geschäftlichen An-
gelegenheiten, oder vielmehr die ganze Oberherrschaft,
in die Hände feines Sohnes zu legen. Dass es nur
zum Schein geschah, darüber konnte wohl niemand im
Zweifel sein, der den finsteren, trotzigen Pächter kannte.
Jedenfalls wünschte Patrick aber, der Sache möglichst
viel Wichtigkeit beizulegen; es sollte den Anschein
haben, als ob er ganz zurückträte, und darum lag
ihm daran, dass Daniels Hochzeit mit Grace beschleu«
nigt ward.

Wer war glücklicher, als Daniel? Zuerst hatte
sein Vater die Hochzeit in weite Fernen geschoben, viel-
leicht in der Hoffnung, dass das lose geschürzte Band
sich noch wieder lösen möge, und nun dieser plötzliche
Umschwung! Er gieng stehenden Fußes zu Grace, um
sie von dem vorgefallenen in Kenntnis zu sehen.

Daniel traf sie nicht daheim, obschon seil dem
frühen Morgen ein heftiger Sturm aus Nordost wüthete
und die schaumgeklönten Wogen gea/n das har.te Ge-
stein peitschte. Grace hatte das Haus verlassen, und die
Mutter wusste nicht, wohin sie gegangen war.

Glace saß inzwischen auf der Klippe, des Sturmes
nicht achtend, der ihr schwarzes Haar zerzauste und
einen feinen Sprühregen ihr in das Gesicht trieb. Da-
heim tödtete die Eintönigkeit sie. Die Arbeit, welche
früher ihren Tag ausgefüllt hatte, war für sie keine
mehr. Es war eine große Veränderung mit ihr vor«

( K r o a t i s c h e r L a n d t a g . ) ^ " ^ ^
im kroatischen Landtage die Debatte "« " ^ » t
entlastui'gsfond geschlossen. Bei der " « " ' ^
stimmung wurde der Bericht der N e g ' " ^ ^
mit 64 gegen 11 Stimmen angenommen ^ ^
bezügliche Gesetzentwurf ohne Debatte ge"^,i H,

( D e r u n g a r i s c h e H a n d e l s l N ' ^ ^»i
an die ihm unterstehenden Behörden " ^ M l i «
einen Erlass gerichtet, in welchem densely F M
wird, sich im Verkehre untereinander a"N ,
ungarischen Sprache zu bedienen. Nur ̂ ^ , >.
dem Publicum soll auch der Gebrauch ","" ^ . !
üblichen Sprachen gestattet sein, wenn Y^ ^
wendigkeit vorliegt. . ^

( B o s n i s c h - hercegov in lscyc
b a h n e n . ) Aus Anlass der im Ver lag.
Monate zu gewärtigenden Betriebseröffnu^
strecke Sarajevo-Konjica wurde mit b ^ . ^
für die Führung des Betriebes der bos> ^
vinischen Staatsbahn Sarajevo-Mellow
direction mit dem Amtssitze in Sa"!« t ^
und mit demselben Tage die bisher b e s u ' ^ B ' A
leitung der bosnisch-hercegovinischen ^ ^hel^M^
tovic-MostarKonjica aufgelöst. Es s ' " ° . H ' ! Ä ß
an alle für die Betriebsdirection d " „' ^ j L ^
vinifchen Staatsbahn S a r a j e v o - M W ^ / ^ «
Zuschriften an die Adresse derselben " " ? M ^ M
richten. Die Beamten dcr neuen V ^ ^ „ d ^ M
schon vollzählig in Sarajevo eingelangt ^
Amtsthätigkeit bereits aufgenommen. . .h.)AM.

(Nihilistisches aus R u s s ^ . M
der «Pol. Corr.» aus Petersburg " " H e H U
dortige Polizei in der jüngsten Zelt z°^ gH,»!
durchsuchungen bei Personen vorgenoMw M r ^
Betheiligung an subversiven Bestrebunge»^ ^
schienen, uud hiebei viele für die .^ ' ^><H^'
duen compromittierende Schriftstücke ' ̂  H»
Flugschriften entdeckt. Des weitereu h a ^ B ^ '
mannigfache Anzeichen einer Po l i t l sHenH^^
den Schülern verschiedener höherer U'u ^ i ^ . l <
insbesondere in den Universitätsstädten ^ ,̂ ? , . ^
genommen. Es wurde festgestellt, l>ai ̂
dierenden der Hauptorte verknüpfender .̂
stehe, und man ist überzeugt, dass dl ,̂
welche seit langem bei den U " l M "
schiedenen Lehranstalten aufgefallen ̂ , M ,
Thatsache zu erklären sei. Das Unte"' ^ /
hat infolge dieser Erscheinungen
strengste Durchführung der für Unlvcl, ^
dere höhere Lehranstalten bestehende,'
fordern. ^

( D i e i t a l i e n i s c h e K a M " ^
vorgestern über den Vorschlag bes ^ ^ ^
stantini, das unter Crispi publ ic"" . <M I
von 1890 Bezirksgerichten 600 " " ^ h M ^
sollen, vorläufig nicht zur A u s f ü h r t ^ z ^ !
Gesetz, dessen Durchführung eine U M ^ v ^
Millionen zur Folge haben würde, " he" z^
liche Interessen und hat darum " " . e l t t ^
und Abgeordneten großes Missuergnug' ^s ^ >.
hat zugesagt, dass er die Angelegen? ^.'
fältigste prüfen werde. , ^ n v h ' ^ F

( A u s B e l g r a d ) wird " 3 ^
mite", gebildet aus Altserben, lst " " D d ^
eines Memorandums an

gegangen, obschon weder Vater, ll ^ ',,5 ^
Daniel Patrick dieselbe bemerkten. ^ ^ ' ' « l,"'Äl
hatte einen andern, ernsteren ^"^ s-lscheiid^ ^»
nur noch selten umspielte ein herM ^ ä » >
Lächeln ihren rothen Mund. ^ , l ^
ihres Häuschens wollte sie seit eM U ̂  * z^
drücken, und sie flüchtete sich in v " ^ h > ^
in den Eiligen Tempel der Natur. e i ^ / j i
gessen. dass sie auch nicht mehr " st^^
der Verhältnisse sei. Wenn ste h'̂ r ^ ^ d ^
Sturm sie umbrauste. wenn der ,̂ » zchlN"'^
in das Gesicht flog und ihr H a " " O ' j?
Flocken bedeckte, dann erst fuh"e ' ei"e" i-
erst athmete sie auf, wenn aucy Aj
Moment. . ^ o e l l o " ^ ^

I n tiefes, ernstes Smnen ^ „ d " V /
Daniel Patrick nicht kommen HA" . seH ^
plötzlich neben ihr und legte ^ W ^
ihre Schulter. Sie fuhr zusamn'"'-^ in ^
sie nicht mehr erschrecken können. ^l ^
ment sein Anblick. , „ sie, " ^

«Woher kommst du?» f " 3 " ^ ^
zu sagen. . , - auf '^ ^ / »

Seine Hand lag wie A ' " M ' < F R
und er lachte in seiner rauhen. 9 ^ "' H

«Ich suche dich, Grace, lcy " M
Nachrichten zu bringen.' . ^ M

«So?» fragte sie. „ ic h " " " s ' ^ L
«D.r Vater wi l l . dass " ^ / , ^ < " 5

mich nur nicht so eigenthümNcy ^ Al
Jetzt hat alle Sorge ein Ende. .
nun prächtig!» !

«Ja!» sagte sie zerstreut. ^
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^ ' e fu> Ä l / " welchem gebeten wird, eine locale
! ^ Vttli« ̂ l l s ^ e n ^"^ ^ ^ " " ^ b " Bestimmun-
^Füift . ^ " Friedensvertrages zu gewähren. —

^ t M ^ ^°utenegro wird auf der Rückreise
« ^ a s ? w ' König Alexander besuchen.
^'evo!n5 b i sche A b g e o r d n e t e n h a u s )
^3 «n ^ " "haus? zurückgelangte Landgemeinden-

«uf seck« ^ Amtsdaner der Gemeiudevorst'her
^' dock» l ^ ^ " ^ Herrenhaus wollte zwölf)
l:>t ^ ^U „ach dreijähriger befriedigender
"lein, ^"steher auf neun weitere Jahre

- ' ^ i n i t k ^ " l . 9 ) ^ ber Bau der dortigen
^ abzliskb ^" lwierung geschlossen worden, «es
^>adt <.^ welchem Zwecke eine Synagoge

'^'cht d a z ? " ^ l g sei' w dcr die Juden über-
^dam - ^ hätten, sich sesshaft zu machen

° n ^ I ' ! V V a u , der die christlichen Gottes-

^klketw 1 ^ ^ " " ^ I t a l i e n . ) Wie aus
M r e n k n soll das in der italienischen Armee
3oin ' " «"epetiergrwehr während der militä-
>̂ "«düngen noch eingehenden Prüfungen

^ Heer "tt - ^ Herstellung desselben für das
" llktvon ' ^ nächsten Jahre anf Grund der

^ilcl. ""^en Erfahrungen begonnen werden.
. ^tliss, 2 der B e v ö l k e r u n g i n I r -
^""d d i p ? ' ^ uns die schönsten Parlaments-
i^lchrr, , ' ^ ^ " Viicher über die Zustände in
>!.°ll«M. " ^ n . spricht die Statistik. Laut der
l i ^ r a e Ä ? b"t die Bevölkerung Irlands gea/n-
>^enoin, ^"^ ^ M 1881 um nahezu eine

,^ la^ i ' e ) i sche F i n a n z e n . ) Wie man aus
> sifter . ' . ' " l l das von dem portugiesischen

^ desl.« ^ ^ b t e Arrangement mit einem Con-
^ l , " ^p'tze Ephrussi steht, als awschlussen

>zz^Por t> ig iesen schlössen 45-25.

, ^ Tagesneuigleiten.
? 2 ^ ber K a i s e r haben, wie das unga-
^llirck, " ^ ^ ' für die griechisch urientalisch-
^ l , ^ , !" Szelindet 100 fl„ dann den refor.

^ l l z / " M i M z , Orri-Szent-Mer und
' ^"l) fl. zu spenden geruht.

^ N . I ^ H o se.) Se. Majestät der Kaiser wird
^ 3 i i n s l ' ? ^ Zierlichen Einweihung des neuen
»> ? ^ola r ^ " ^ ^ ^ ' l und von dort direct nach
' »I " Gew'« ' " " ^ " Flottenmanövern in den
«̂z '"ch in !t"" beizuwohnen. Sowohl in Fünf-
x °tbes°l.. " ' " " e und Pola werden umfassende

^ > l ö r " t ^ , b e ' Lungenseuche.) Der
^ "N!r^ " ^chaftlgte sich vorgestern mit einem
°̂l>ze>iich ' " '^ "elchem der k, k. Regierung aus
»y /»id f.. und volkswirtschaftlichen Gründen die
V ' l l e ^ e T i l « der Lungenseuche im
! «< knibi^,'" ^eichsrathc vertretenen Königreiche
V bH>. " " d . Per Oberste Sanitätsrath
tz,/>t,ez «.?"/' ^ss zu diesem gwecke die
^ » " die 7k . ^ dringend wünschenswert wäre.
^ douche « ?°"sche Keulung des gesammten,
<^ilhs<^.'"ll"erten und dieser Infection ver-
^ ^ ^ ^ u n t e r Entschädigung der Vith-

. ^e s^"lbliH leuchteten' jhre"lug^l^a^
' ^ ob D ^ - ? "ber die Wasserfläche hinaus —
v^ust "ltt >hr nichts gesagt hätte,
^ k s! ch nlcht?. f..hr er fort und in seinen
, ' . ez ^ ^w'sse Enttäuschung aus. «Grace,
^ l l t l ^ _./"'scheu uns nicht alles, wie es
Kochte , ^ " Wllte!.

s" ruhig zur Ant<
l 5't /"'em ? Ä " " h"m. Mich wundert, dass
^ ' t t > L ' " W e t t e r herauf getrautest!-
^ ° l ' lühlte s^ 'g 'nd nebeneinander.

'' !k!>l vers ^ / ' " "emg beklommen und warf
^ ° l E Z h ^ " ' " ^lick auf das junge Mäd-

^ t . ' . ^ 8 ' ^ ^ n" ."^sten Augeublick vergessen,

^ U Ung/d, d " ? ^ " ' ° " ^ " Dinge. Ihre
^ ? > g r ° d ld. "was von Roy zu hören,
) ^ ' " e oder " ' ^ l . u»d sie war entschlossen,
i v > ' d s i / . . " ' Wche Nachricht zu ver-
^ > " ? ^ sie w " ihrem Verlobten einher-
K V " (>rt' ,..^ "" le Stunden sie gebrauch«?«
/h t ^ ttwa« ""'chen. wo Menschen lebten.

l ^ - > l t > > f.« " ' .^°Y sagen -onoten. Wenn
p ^ b ^ " Stu.^ ^ ' " zeh" Stunden zurück
iN ^enheis,"be" " " eiue so lange Zeit.
> s ^ um, d'n Eltern bemerkt weiden

^ ' ^ ^ram^^bol t den Versuch, ein Oe-
s0« "" doch es gelang

' " l l , > f o , y ^ ° ^ l g geistesabwesend, und im
""'els A /« bedürfte sie ihrer ganzen

i "^elnandersetzungen zu folgen.

besiher aus dem Staatsschätze festgesetzt wird. Es wnrden
eingehend die Grundsätze erörtert, welche behufs Erzirlung
eineS möglichst vollkommenen Erfolges eines derartigen
Gesetzes unter Wahrung der Interessen des Staatsschatzes
ins Auge zu fassen wären.

— (Deutsche T u r n e r i n Tr ie f t . ) Samstag fand
im Hotel «de la Ville» die Hauptversammlung des
Vereines «Eintracht» statt. Die Jahresberichte des Vor-
standes und der verschiedenen Abtheilungen weisen einen
ganz beträchtlichen Aufschwung auf, sowohl was den
Turnbetiieb als das Rudern und Singen anbrlangt; der
Mitgliederstand blieb unverändert auf der gleichen Höhe
wie im Vorjahre, obwohl heuer viele Vereinsgenosse.i mit
Tod abgiengen. Der Turnhallen-Bausond erreicht bercits
dm Betrag von 20.837 fl. Herr von E r ho ld wurde
wieder einstimmig zum Vorstande gewählt. Der Turnrath
wurde neuerdings ermächtigt, Verhandlungen wegen des
Baues einer neuen Turnhalle zu pflegen.

— (Vrücke über die Themse.) Die neue
Londoner Brücke über die Themse, welche wegen ihrer
Nähe zur alten F.stung Towerbridge getaust worden ist,
wird im Laufe des nächsten Jahres vollendet werden.
Drei Bogen spannen den Fluss; der mittlere kann ge-
öffnet werden, um den Durchgang größerer Schiffe zu er.
möglichen. Das Oeffnen und Schließen nimmt nur fünf
Minuten in Anspruch und unterbricht nicht den Verkehr,
da Fußgänger» zwei Treppen zur Verfügung stehen.
600 Arbeiter sind gegenwärtig bei dem Bau beschäftigt.

— ( D e r S e l b s t m o r d in der Kiste.) Der
in Heinzendorf bei Iglcm ansässige Schmied Josef Riftper
war fchon wiederholt an der Ausführung eines Selbst-
mordes verhindert worden. Am letzten Freitag nun gelang
es dem hartnäckigen Manne trotzdem, seinem Leben ein
Ende zu machen. Er zimmerte sich eine große Holzkiste
von Manneshöhe, legte von innen ein Vorhängschloss an
und befestigte oben in der Decke einen Nagel. Dann
begab er sich in die Kiste, verschloss dieselbe und erhängte
sich dann mittels seines Leibriemens.

— (Heuschrecken wohlschmeckend!) Mit
den gesammelten alten Heuschrecken wird in Algier auch
Handel getrieben und sie werden mitunter so theuer wie
Gerste bezahlt. Die Araber essen sie nämlich mit Vor-
liebe, roh oder leicht geröstet, und mit unglaublicher
Schnelligkeit reißen sie Flügel, Vorderfüße und zuweilen
auch den Kopf ab, brechen die Hinterbeine bcim Schenkel«
anfah ab (die Schenkel selbst werden belassen) und ze»
knuspern dann den Rumpf mit solchem Wohlbehagen,
als ob sie das wohlschmeckendste Nackwert im Munde
hätten.

— ( E i n H e i r a t s f t r o j e c t . ) Nach einer der
Beglaubigung bedürftigen Meldung der Blätter soll König
A l e x a n d e r von Serbien sich mit der jüngsten Tochter
des Fürsten von Montenegro, Pnnzessin Xenia, verloben,
der Car Verlobunglzeuge sein und dcr Filrst von Monte-
nearo noch im Laufe des Sommers nach Belgrad kommen.

__ ( A u f s t a n d auf H a i t i ) Der amerikanische
Gesandte von Haiti erhielt ein Telegramm aus Port.au>
Prince, welches den dortigen Aufstandsversuch am 28,ten
Mai bestätigt. Nachdem die Anführer executlert worden
seien, sei die Nuhe nicht mehr gestört worden. Das West-
departement stehe unter dem Kciegsrechte. Eme Privat-
bepesche gibt die Zahl der hingerichteten Insurgenten auf
40 an und fügt hinzu, dass ein neuer Aufstand in, West.
departement bevorstehend sei.

— ( E i n e F a m i l i e n - T r a g ö d i e ) hat stch
diesertage in

den dritten Sonntag festgestht wnrd?, und das gewahrte
ihrem Verlobte-, sichtlich einige Veruh.gM'g. Dämel
Vattick war m'wisü kein Sanguiniker, aber er hatte
vollständig blind sein müssen, um bei Gsa« nur noch
eine Spur von Zuneigung für snne Person voraus-

heu zu können. Diese Thatsache Gatte ch" '"dessen
nicht besonders; sobald sie einmal seme Frau war.
musste sich das ändern. . . .

Taasdarauf schickte der alte Patrick e.nen Voten
mit allerlei Stoffen für die Ausstattung Da war
alles was das Herz eines in den ärmlichsten Verhalt-
n sen ^ g ' M . irischen Mädchens erfreue« ^nnte. und
F?aü OMalley gieug alls w Entzücke S'e w„s e
des Lobes über die austäudige FamMe, m welche lhr
Kind hineinheiratete, kein Ende. .

Grace warf nur e.nen einzigen ^ " i au all Me
Herrlichkeiten, dann wandte sie ich ab. E " unbeyag.
^ s R ü h l hatte sich ihre^ bei dem Granen an .

^ war dem woh.habendeu

^ D a s Herz klopfte
als sie das Stübchen verlieh. 3H« W.'ge' branm " ,
steberlMtz «nd ihre Hände zitterten nervös, so da,« i'e

Der dortige Landwirt Johann A l l o hatte einen Str<
mit seiner Gattin, welchen stch die arme Frau so z
Herzen nahm, dass sie sich erhängte. Allv gerieth dari
in solche Verzweiflung, dass er einige Stunden später i
gleicher Weise zum Selbstmörder wurde. Das unglücklicl
Ehepaar hinterlässt drei unmündige Waisen.

—̂ ( D i e Heuschreckenplage i n E g u p t e n
Mr. Hooker wurde von der egyptischen Regierung beau
tragt, die Heuschreckenfrage zu studieren. Derselbe meldet
der Süden sei von jungen Heuschrecken überschwemm
und bestehe die Gefahr, dass das ganze Delta von do,
aus mit Heuschrecken überzogen werde. Es sollen ernst
Abwehrmaßregeln ergriffen werden.

— ( G r o ß e r Brand . ) I n den Böttcherwerkstätte,
von Palmer & Comp. in Newyork ist Feuer ausgebrochet
das sich auf mehrere Eisenbahndepots schnell verbreitet,
MchreieFeuerwehrleute wurden leicht verletzt. DerSchadei
beträgt eine Million.

— ( E r z h e r z o g F r a n z F e r d i n a n d . ) Da,
Vefinden des Erzherzogs F r a n z F e r d i n a n d ist eil
vollkommen befriedigendes. Die Aerzte constatierten de,
vollständigen Rückgang/ des Fiebers bei geringem Husten

— ( G e f a n g e n e Reisegesel lschaf t . ) A«!
Constanlinopel wird uns telegraphisch gemeldet: Bi,
heute (2, Juni) abends 6 Uhr war auf der deutsche,
Botschaft nichts bekannt, als dass I s r a e l um 7 Uh'
morgens durch Vermittlung der oltomanischen Bank das Löse
geld behoben hat. Vor morgen wird keinerlei Nachrich
über die entführten Reifenden erwartet.

— ( A n t o n R u b i n s t e i n , ) der im nächster
Monate Russland für längere Zeit verlässt, wird sicl
nach Dresden begeben, um dort ein Oratorium «Moses»
und eine neue Oper zu beendigen. Außerdem hat er noch
vor, in Dresden ein begonnenes lilerarifches Werk «Ueber
Musik» zu Ende zu schreiben.

— ( U n g l ü c k s f a l l au f dem Wendels te ins
Man berichtet aus München: Das dreizehnjährige
Töchterchen des Hopfenhändlers A i l l m a n n stürzte am
Sonntag bei einrr Partie auf den Wendelstein vom Berg«
herab und verschied nach wenigen Stunden.

— ( A u s der Schule.) Lehrer: «Nennen Sie
ein geflügeltes Wort von Schiller.» — Schüler: «Die
Kraniche des Ibylus.»

Local- und Prouinzial-Nachrichten.
— ( D e r neue Ka ise rzug . ) Wie bereits tele-

graphisch gemeldet wurde, hat Se. Majestät d e r K a i s e l
vorgestern mittags in der Halle des Westbahnhofes in
Wien den von den österreichischen Eisenbahnen gemein»
sam beschafften neuen Kaiserzug besichtigt und die Ueber»
gäbe entgegengenommen. Der Kcnserzug besteht aus acht
Waggons, und zwar aus fünf achträdcrigen und drei
sechsräderigen. Unmittelbar an die Locomotive schließt sich
der sogenannte Dienstwagen an; derselbe enthält zwei
Dienstcoupe's, dann eine elektrische Station und eine Gepäcks-
abtheilung. Die elektrische Station besitzt zwei Dynamos. Der
zweite Wagen ist für die Dienerschaft bestimmt. Der dritte
Wagen ist sür Se. Majestät bestimmt. Er zerfällt in einen
Raum für den General-Adjutanten, in einen Salon und ein
Schlafzimmer für den Kaiser, sodann in die Toilette
und in einen Raum für den Leibjäger. Der Wagen ist
mit dem auserlesensten künstlerischen Geschmack decoriert,
reiche architektonische Verzierungen schmücken die Wände;

lbie Decke trägt Fresken von der Hand eines Prager
Meisters. Hinter dem Wagen des Kaisers kommt der

kaum den Thürdrücker finden kmulteu. Frau O'Malley
blickte ihrer Tochter verwundert nach; die gewaltige
Erregung derselben war ihr unverständlich. Sie hatte
nie mit derselben zu kämpfen gehabt, und so fragte sie
nicht weiter.

Die Tage schlichen langsam vorüber, der eine wie
der andere, in gleichmäßiger Reihenfolge; für Gra«
hatte die A' i t Flügel. Ihre Unruhe verwandelte sich
in eine peinigende Angst; sie sah das Unglück heran»
kommen, und es gab keine Möglichkeit für sie, dem«
selben zu entrinnen. Sie musste Daniel Patricks Weib
werden. Nicht einmal d?r Gedanke an einen Widerstand
konnte in ihr auftauchen. Wie wäre es möglich ge-
wesen, vor ihre Eltern hinzutreten und ihnen zu sagen:
«Ich kann Daniel Patrick nicht heiraten. weil ich ihn
nicht liebe!»

Grace kam nicht einmal auf eiu derartiges Ans<
tunftsmiltel. Sie dachte an andere Dinge. I h r ganzes
Sinnen concentrierte sich anf Roy und was aus ihm
geworden fein konnte. Nur, wenn sie an ihn dachte,
erschien ihr das Los, welches ihrer harrte, ein minder
unfreundliches. Sie würde unter Menschen sein und
von ihm hören.

Aber dann verfolgten sie wieder andere Bilder.
Der Tag. an welchem Muhme Eibbon gestorben war,
lebte in ihrer Erinnerung fort. Wie erbärmlich hatte
Daniel Patrick und wie großmüthig Roy an jenem
Tage gehandelt! Jener aber war ein Mann, dem alles
nach Wunsch gieng; dieser ein heimatloser, verfolgter
Bettler.

(Forlschnng folgl.)
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große Suite-Wagen; er besteht aus zwei großen und vier
kleinen Coupes und einem Salon. Die Coupss sind als
Schlasräume gedacht, der Salon der Zusammenkunstsort
während der Fahrt. Der nunmehr folgende Speisewagen
besteht aus einem Speisesalon für sechzehn Personen, aus
einem großen Rauchsalon und dem Servierraum. Ner
Küchenwagen enthält einen großen Herd, eine Wasser-
lcitung und alle sonstigen Utensilien. Der siebente Wagen
besteht aus vier Coupes für die höhere Begleitung des
Kaisers. Der Schlusswagen enthält Diener« und Gepäcks'
räume. Der ganze Zug ist elektrisch beleuchtet, und es
lässt sich die Flamme beliebig mattstellen oder auslöschen;
die Beheizung geschieht durch Dampf. Die Wagen sind
mit den modernsten Einrichtungen ausgestattet. Die Kosten
des Trains belaufen sich aus 100.000 st.

— ( A u s O b e r l r a i n ) berichtet man uns:
Bereits ist der Sommer ins Land gezogen. Allmählich
schwindet der Schnee auch in den höheren Gebirgsgegen»
den, und wenn auch heuer im Verhältnisse zu anderen
Jahren dort noch größere Schneemassen liegen, so wird
uns die schon vorgeschrittene Jahreszeit b«ild von diesen
Wintererinnerungen befreien. Schon stellen sich im schönen
Veldes, der Perle Obertrams, viele Curgäste ein, und
verspricht die Saison allem Anscheine nach eine sehr leb-
hafte zu werden. Wie versichert wird, gelang es den Be»
milhungen des Ausschusses der Section «Velbes» des
österreichischen Touristen-Clubs, den Centralausschuss zu
veranlassen, dass endlich auch das Maria'Theresia-Schutz-
haus auf dem Triglav gänzlich umgebaut wird. Auf diese
W?ise ist nun auch die Besteigung dieser herrlichen Hoch-
Warte von der Wocheiner Seite aus wieder gesichert,
und wird sich auch der Besuch dieses prachtvollen Aus»
sichtspunltes von Jahr zu Jahr mehr heben. Das
schon längst angeregte und schon oft besprochene Project,
die Eröffnung der Rothwemer Klamm, geht nun, wie
bestimmt versichert w i rd , seiner Verwirklichung ent«
gegen. Nachdem von Seite des Centralausschusses der
Section «VeldeS» zu diesem Zwecke leine Subvention er«
theilt wurde, so hat es der thätige Seclionsausschuss
unternommen, den Bau aus selbst gesammelten Mitteln
zustande zu bringen, und soll bereits für die für heuer
projectierte Strecke der Betrag aufgebracht sein und die
Arbeit bereits begonnen haben. Ein herzliches «Glück auf!»
den wackeren Unternehmern. 2ä.

— ( S t a t i s t i s c h e s W a r e n - V e r z e i c h n i s
f ü r d i e A u s f u h r ) Nnlässlich der mit 1. Jänner
1891 ins Leben getretenen statistischen Anmeldepflicht
hat Victor Streichert, l . k. Postassistent in Graz, ein
«Statistisches Waren-Verzeichnis in alphabetischer Ord«
nung» mit einer Einleitung über die wichtigsten Vor-
schriften für den Auslandsverkehr durch die Postanstalt
herausgegeben, und kann diese Broschüre durch jede Buch'
Handlung um den Preis von 60 kr. bezogen werden. Die
Broschüre ist als ein überaus praktischer Behelf bestens
zu empfehlen und sollte namentlich in keinem Comptoir
fehlen.

— ( B e t r i e b s e i n s t e l l u n g . ) Wie die Rudolfs-
werter «Dolenjske Novice» erfahren, wird die fürstlich
Auersperg'sche Gewerkschaft und Fabrik in Hof bei Seisen«
berg am 1. Oktober l. I . den Betrieb einstellen. Das
industrielle Unternehmen wird aufgehoben und die ma-
fchinelle Einrichtung verkauft. Nach dem von Experten ab«
gegebenen Gutachten ist die maschinelle Einrichtung ver-
altet und die Entfernung von der Eifenbahn eine fo
große, dass die Zufuhr der Product« unverhältnismäßig
verlheuert wird. Außerdem enthalten die dortigen Erze nur
wenige Procente Eisen. Etwa 350 Arbeiter verlieren
dadurch ihre Befchästigung; viele derselben beabsichtigen, nach
Amerika auszuwandern. Wie verlautet, werden älteren
Arbeitern lebenslängliche Unterstützungen gewährt werden.
An Stelle der Gewerkschaft soll eine Iündhülzchensabrik
ins Leben gerufen werden, doch sollen in derselben zu»
meist nur Weiber und Kinder Beschäftigung finden.

— ( S o n n e n f i n s t e r n i s . ) Am 6. Juni , genau
14 Tage nach der totalen Mondesftnsternis des Ma i ,
wird eine Sonnenfinsternis eintreten. Dieselbe ist für
Laibach partiell, das heißt der Mond, welcher sich zwi»
schen Sonne und Erde stellt, wird nur einen Theil der
Sonnenscheibe bedecken. Die Berührung von Sonnen« und
Mondrand findet in Wien um 6 Uhr 17 Minuten abends
statt. Von diesem'Zeitpunkte an rückt der Mond langsam
vor die Sonne, bis der dunkle Mondrand zwei Zehntel
des Sonnendurchmessers vom Sonnencentrum entfernt ist.
Dann beginnt er wieder herauszurücken, und um 7 Uhr
39 Minuten wird die Bedeckung ihr Ende erreicht haben.
Diese Angaben gelten für Laibach und find für jeden
andern Ort anders. I n den Nordpolargegenden Asiens
wird die Finsternis eine ringförmige sein. Dort wird
sich der ganze Mond für wenige Secunden vor die Sonne
stelle,', so dass nur ein ganz schmaler Sonnenrand um
den Mond herum sichtbar sein wird.

— ( S c h a d e n f e u e r . ) Wie man uns aus Mo-
riiutsch meldet, brach dortselbst am vergangenen Montag
auf dem Dreschboden des Kaischlers Josef O k o r n auf
bisher unaufgeklärte Weise Feuer aus, welches, trotzdem
die Ortsinsassen schnell und thatkräftig Hilfe leisteten, in
kurzer Zeit den Dreschboden sammt Kuh- und Schwein«
stall sowie das Wohnhaus des Genannten einäscherte. Die
Gebäude waren bei der «Riunione Noriatica di Sicurtk»

um den Betrag von 500 f l . versichert. Die Gemeinde«
spritze konnte leider nicht in Thätigkeit gesetzt werden,
da die vor dieselbe gespannten Pferde fcheu wurden und
durchgiengen, wobei der Besitzerssohn Franz Klopcic. der
die Pferde leitete, am Kopse sowie am rechten Arme
nicht unbedenkliche Verletzungen erlitt.

— ( E i n n e u e s G y m n a s i u m ) erhält Marburg.
Das Gebäude wird ein Eckhaus sein, dessen Hauptfront
in die Bürgergasse zu stehen kommt, während die Seiten-
front der Herrengasse zugekehrt sein wird. Der Bau wird
noch heuer in Angriff genommen und soll biö August
nächsten Jahres beendet werden.

— ( H y m e n . ) I n Magenfurt findet am 9. d. M .
die Trauung des Conceptspraltilanten bei der dortigen
Landesregierung Herrn Rudolf Baron K l i m b u r g mit
Fräulein Rosa H e y r o w s t y , Tochter des auch in
Laibach wohlbekannten Generalmajors Herrn Karl Hey-
rowslu, statt.

— ( B r i e f m a r k e n . ) Die im Jahre 1863 aus-
gegebenen Briefmarken treten mit letztem Jun i d. I . voll-
ständig außer Geltung. Wenn sich solche also noch irgendwo
vorfinden, müssten sie bis zu diesem Zeitpunkte auf«
gebraucht oder umgetauscht werden.

— ( C i r c u s A m a to.) I m Circus A m a t o , der
in Laibach seit einem Monate Vorstellungen gegeben,
fand gestern die Abschiedsvorstellung statt. Die Gesellschaft
begibt sich von hier nach Ferrara in I ta l ien.

— ( S t e r b es a l l . ) I n Barcola bei Trieft ver-
schied vorgestern Herr Andreas M a r t e l a n e c , Vor-
stand deS Triester Gewerbevereines und Mitglied vieler
anderer gemeinnütziger Vereine, im Alter von 66 Jahren.

— ( P r o m e n a d e « C o n c e r t . ) I m Falle gün-
stiger Witterung wird am kommenden Sonntag in der
Sternallee von der hiesigen Militärkapelle ein Promenade-
Concert abgehalten werden.

— ( S e l b s t m o r d . ) I n Klagenfurt hat sich vor«
gestern der Rechnungs-Unterosficier Alois F i e b i n g e r
des 26. Landwehr-Bataillons durch einen Schuss ins
Herz entleibt.

— (Nach A f r i k a , ) zu Emin Pascha, begibt sich
der Besitzer von Wernberg in Kärnten, Herr Baron Fischer«
Szalätnya.

Neueste Post.
Original-Telegramme der „Laibachcr Zei tung".

W i e n , 3. Jun i . I n der heutigen Sitzung des
Vudgctcmischusses erstattete D r . Ruß ein sehr instruc-
tive« Referat iiber Post« und Telegraphenwesen. Er
knüpfte an die Ergebnisse des Weltpost-Congresfes an
mid anerkannte den außerordentlichen Aufschwung,
welchen das Post« und Telegraphenwesen speciell in
Oesterreich genommen habe. Er trat für die Erweiterung
des Telephonnetzes und im Interesse des öffentlichen
Verkehrs für die Verstaatlichung des gesummten Tele«
Phonwesens ein. Weiters legte der Referent dem han
delsminister die Lage der Post» und Teligraphenbcamtrn
ans Herz. Die Berathung über das Postwcfen wird
morgen fortgefeht.

W i e n , 3. J u n i , abends. I n den Nachmittags-
stunden hielt die Besserung im Befinden des Erzherzogs
Franz Ferdinand a n ; der Patient erfreute sich eines
mehrstündigen ruhigen Schlummers. — Heute nachmit-
tags entlud sich über Wien ein heftiges mehrstündiges
Gewitter, welches schwere Unfälle zur Folge hatte. Zwei
Kinder wurden vom Blitze gelobtet. Es wurden sechs-
undzwanzig Blitzschläge constatiert. Viele Personen
wurden betäubt und beschädigt.

Graz, 3. I m u . Heute früh wurde in der Dom«
kirche ein Pontifical-Amt für die Mitglieder des Katho-
likentages abgehalten. Um 11 Uhr vormittags begannen
in der Industriehalle die Sitzungen der Sectionen.
Gestern langten an den Katholikentag Telegramme des
Erzblschofez'Zorn (Görz). des Grafen Kuefstein (Wien),
des Grafen Vlome :c. ein.

Ber l in, 3. Jun i . Von der Stangen'schen Reise-
gesellschaft traf heute aus Adrianopel telegraphisch die
Nachricht ein, dass die Räuber den überfallenen Reisen»
den die Uhren und das Bargeld abnahmen und dass
die Befreiung der Gefangenen heute oder morgen statt-
finden dürfte.

Köln, 3. Jun i . Heute nachmittags schlug der Blitz
in die Dynamitfabrik in Schlebusch (Solingen) e in;
drei Personen wurden getödtet. mchrere verwandet.

Paris, 3. Jun i . Die Regierung wird nächste Woche
der Kammer einen Gesetzentwurf vorlegen, wonach jedem
Arbeiter nach dreißigjähriger Arbeit eine Iahrespension
von dreihundert bis sechshundert Francs gesichert wer-
den soll. Die Patrone und die Arbeiter werden gleiche
Einzahlungen zu leisten haben, und der Staat wird
zwei Dri t te l der Oesammtslimme dieser briden Ein-
zahlungen beitragen. Nur französische Arbeiter dürfen
die Vortheile diefer Pensionscafse genießen. Die dem
Staate erwachsende jährliche Ausgabe wird nicht 100
Mil l ionen Francs überschreiten.

Petersburg, 3. Jun i . Einer Bekanntmachung zu-
folge genehmigte der Kaifer das Muster einer neuen
kleincalibrigen sogenannten Palet«Büchse sowie das

Patronenmuster nnd die Klammer für die ^ i
Pakete. Das neue Gewehr ist eine dreillmg
Muster 1891. .«.'

Coustantinopcl, 3. I n n i . Der Car n W ^
Sultan ein Telegramm, in welchem er >V ^
dem Großfürsten Georg bereiteten E m p M
lichsten Dank ausspricht.

Angekommene Fremde.
Am 1. Juni. , .̂  ^

Hotel Stadt Wien. Riedl, f. und k. Hauptman» ' ^ F
larger, Karolony, Schubert, Valler, GuttmaM', ,^ '
s. Frau, Kaufleute, Wien. — Jordan, Paris T'.,̂
Graz. — Dr. Vogl s. Frau, t. l. G?richtsc>dl'̂
Llliidsberg. — Michele, Udine. — Brunncr, l.
Vrcganda. — Edle v. Emberger. Perl, Varlcln" ,,
Gattin, Gotischer. — Ahacic, Neumarltl. - " ' s '

Hotel Elefant. Weinerl und Fischer, Reisende, 2«"
u. Plazer, k. u. k. Oberlieutenant i. R.. AbbaM
Edler v. Hardegger. Sagrado. — Botte. D"M ' ' .
Kaufmann, Fünfkirchen. — Langer und ^ , , , ! '
Graz. — Himg, Holzhändler, Rakel. — TascY"^. '
diener, Idria. — Dr. Pergolis, Istrien. — 5,, ^
Kaufmanns'Gattin, Plaski. — Tomljenovic, " ^ /
— Kramer. Kaufmann. Boglar, — FereM',,^?
Private, Budapest. — Labroisr, Kaufman"' <
Mosettiq. Trieft. ^ , . ^

Gasthof Kaiser von Oesterreich. Stuchli. KircM' ^
Friseur, Assling. — Globoönit f. Schwester, "
Krivacel, Ingenieur, Budapest. lssf̂

Hotel Vaierischer Hof. Born, Schuhmacher,
Morscher f, Familie, Hall. /

Hotel SUdbllhnliof. Otruba s. Tochter. N ü r n b e r g ^ ^

Verstorbene. 5
Den 2. I u n i . Hermine Kadur, EiscnH, ,

Witwe, 49 I . , Ialobsplatz 11, Caries der Wirbel'" ^
Ales, Arbeiters'Tochter, 1'/< I . , Rathhausplatz " '

I m G f t i t a l e : . ».ZO;,,
D e n 3 1 . M a i . Franz Zaplotnil, K a M " ^ I„

Herzfehler. — Anna Sedej, Arbeiters-GattM, ^
«"lose. ^ « o b l ^

Den 1. I u n i . Katharina Merhar, 3 « ^ >
Vitium oorcliL.

Meteorologische Veobach tungenU^^ -

' ^ 7 A . M g 7 ^ 3 0 9 18^2 SW. mäßig " " ^
3 . 2 . N . 7306 18-8 SW. sck'vach s F ' , ! ^

9 . Ab. 7324 1 5 6 windstill "<!><! ^
Morgens ziemlich heiter, dann bewölkt, " H ^

brechung anhaltend; Nacht heiter. - - ^ " ^ ^
Temperatur 17 5, gleich >

Verantwortlicher Redacteur: I - ^ ° ^ - - ^ ^ ,

„Römerbad , " das steirische GastelN, u ^ H i « , .
tigen ärztlichen Leitung des Herrn Sanitätsr°'^ M ^ . .
hofer hat seit 1. Mai seine gastlichen P f ° " " ' i- " " V ^
vielen hilfesuchenden Leidenden wieder « M h„t v'^!^,
heuer eines besonders guten Besuches, aucy ^ t o ^ ^
Direction in liberalster Weise Tour< "no M ^ / . ,
60tagiger Giltigkcit für die heurige S a i s o " ^ ^ V ^

Es steht außer I w e i f e l , dass P" '^s^ ' /
Krankheiten des Magens und Darmes le>^!^ c>̂
Verdauung unfähig sind. in vorzüglicher ">^ gM
können durch Kemmerichs Fleisch < P»'pt°"'«M, / ,
bestem, von Fett befreitem Fleisch so b"6,.'aesM' .
bereits in loslicher Form dem Magen 5"« ̂  ^
Magen hat alsdann keine Arbeit mehr dn^^^s«
verrichten oder mit anderen Worten: " ^ " g f i a ^
nährt werden, ohne die Hilfe der verdauen^" M ^
safte in Anspruch zu nehmen. Es bebau " ^ich.,
Aufklärung des Publicums, um dem " ^ 1 ^
ßepton auch in der Küche den ihm se
weisen,

" H H —
Verfälschte schwarze Seide. 3 l A
sc«, uon dem man l,,ufcn w i l l . und b>c c > " ' ^ l ^ ^ ^ ^
fort zutage: Echte, rein ncfäibte ^ ' ^ . . ^ ga»z U , >^„
löscht bald nnd hinterlässt weniq A!«hc " " „ " „ „ " " ^ <),,!
- Verfälschte Scibe (die leicht sp-"i.1 wn° „ e i ! " H , r>/ -
fort, namentlich glimmen die „S«»s»!"bcn . m ?i,» ., .,
stoff erschwert), und hinterlässt eine dun» ' ' " " l>il"'' vc^ . .
genwtz zur echtcü Tcibe nicht kräuselt, so>^ di« ^ f i "̂ »' > '
die Asche der echten Seide. s° zerstäubt ' / ^ l , H ^ ' ^ n " «<.,f/> i
Da« Scidcnsabril-Dcpüt tt. Il<5»uol»<„'^ <l " „ ,cdel ^ Hi ^ > x / ,
gern Muster uou seinen echten Seidcnslof ' ' ^,rc> ^ ^ / ^ °
einzelne Noben und ganze Stiicle P°rlo< " '

V Tiefbetrübten Herzens aA. ' .uen'^ ^
W wandten, Freunden und Mia" „,i,el
» Nachricht, dass der Allmacht'^
D Töchter chen < i « . ^ „1

W heute morgens nach kurzem, l ^ „ z
W im zarten Alter von mer v) »
W berufen hat. .̂,§>'' I
> Egg am 3. Juni 1891. . ^ ß ^

> Janko


